
danern, die allen Anrufen Gottes gegenüber den freien Wiıllen Pewahren Nun,
selbstlos geubter Nächstenliebe wird immer eiwas herauskommen, WL auch

nıcht ine „Bekehrung”. In dıesem Zusammenhang ware ernstlich prüfen, ob
unter den Verhältnissen 1n den Jungen islamıschen Staaten nıcht ein ent-
schlossenes Eıintreten der Christen ın dıe staatlıchen Hılfsaktionen sozialcarıta-
tiıver ehesten die Kırche VO dem Argwohn entlasten könnte, miıt ihrer
Carıtas Bekehrungsabsichten verbinden.
Aachen Joseph Peters

RETIF, ÄNDRE LAMARCHE, PAUL Das Heıil der VOölker. sraels Erwählung
un die Berufung der Heiden 1mM Alten 1estament / Le salut des natıons. LA
versalisme eit perspectives missıionnailres ans L’Ancien Testament| (Die Welt
der Bibel Kleinkommentare ZU Heıilıgen Schrift, 9 Patmos-Verlag/Düsseldorf
1960, 109

Dem vorliegenden leinkommentar des Patmos- Verlages geht darum, dıe
unıversalistische Weite des darzustellen und das Vorurteil zerstoren,
das in seiner extremsten Formuherung dem heiligen Paulus zuschreibt, die Re-
lıgion eines Volkes ZUT Religıon aller Völker gemacht haben (9 Gleıchzeitig
sollen die starken missıonarıschen Kräfte uUuNSeTCI eıt begreifen lernen, „WwI1e
schr das Verhalten der Kirche in der Iradıtion gründet” (7)

Diesen Absichten dient dıe Untersuchung der einzelnen Schriftengruppen des
der Thora, der früheren un: spateren Propheten un der Hagiographen

einschl. der deuterokanoniıschen Schriften). Sie stellt fest, daß der Universalis-
INUuS VO Anfang da ıst, ber fast überall VOoO  w jüdisch-nationalen Son-
derbestrebungen erstickt WIT: SO gibt keine „klare, geradlinige Entwicklung,
dıe W1e VO:  - selbst 1ın dıe weltweiten missionarıischen Bestrebungen der Kirche
Christi einmundet“ (11)

Die beiden Aspekte des Universalismus: a) dıe gemeınsame Abstammung der
Menschheit und das allen Menschen zugedachte Heil 139 finden sıch nach den
Autoren, wıe folgt, 1n den bıblischen Schriften wieder: der gemeiınsame Ursprung
des Menschengeschlechtes un die Auserwählung Israels 1m Hinblick auf das
Heil der Völker 1mM Pentateuch; der ‚negatıve Universalismus' der Strafandrohung

Juden und Heiden 1n den früheren Propheten; die Ankündigung der mess1-
anıschen Vollherrschaft nde der Heimsuchungen, dıe Unterwerfung aller
Völker unter Jahwe und dıe Teilnahme der Heıiden den Vorrechten sraels
1n den Schriftpropheten; dıe Spannung zwischen ‚weltumspannenden m1ssio0na-
rischen Bestrebungen‘ und der Notwendigkeit, dıe nationale und relig1öse Eıinheit
sraels sicherzustellen, 1n den übrigen Schriften;: schließlich In den Psalmen all
die verschiedenen Abstufungen dieses Universalismus

Soweit schön und gut Doch erhebt sıch die Frage, ob dieser Universalismus
tatsäachlich missionarisch ıst un: ob 2PsO einen Missionswillen beinhaltet.
Dem aufmerksamen Leser annn nıcht entgehen, da auch solche TJTexte, die ‚welt-
umspannende missionarische Bestrebungen‘ bezeugen sollen der 1n denen „der
Missionsgedanke lebendig (ist) W1E WIT bısher noch nıcht erlebt haben“
(56  — der in denen siıch iıhr Vft 99 einer weltumfassenden Schau“ erhebt. „deren
TrTeNZEN sich kaum absehen lassen“ 59) schließlich un endlich doch mehr
‚zentralistisch‘ als missionarisch sınd 47) mehr davon sprechen, dafß die
Völker siıch iın Jerusalem vereinıgen un unter Jahwes Gesetz stellen, nıcht weil
Israel S1CI S1E bemüht hat, sondern weil Gott S1E dahin geführt hat
Das Volk sraels ıst durch seiıne Existenz als erwähltes Gottesvolk missionarisch,
nıcht ber durch seine missionarische Aktivität. Unter den Texten, die die Kom-
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mentatoren anführen, sprechen alleın Jonas und Tob 133 VO  } aktıver Mission,
alle übrigen lassen sıch 1mM Sınne eines passıven Hinzugeführtwerdens der Völker
verstehen. Man beweist demnach höchstens indıirekt einen Missionswillen, wenn
INa  - den Universalismus beweist. Auch das Verlangen nach dem Heil aller Völ-
ker, W1e ın den Psalmen ZU Ausdruck kommt, ist noch nıcht missionarische
Gesinnung, dıie ZUT. Tat drangt. Es kann nıcht se1nN, dıe ‚Verwirklichung‘
dıeses Verlangens Gott anzuverirauen und S1e VO  - iıhm erflehen 94) Dazu
gehört auch die Tat und davon erfahren WIT 1M eigentlich nıchts der
nıcht viel

An dıesem Resultat andern auch eingestreute Bemerkungen ber Miıssıon und
missionarische Methode nıcht viel S1e scheinen her ‚angeklebt‘ AA se1n, als Aaus
dem ext Mießen Man vgl twa „In der Begegnung mıt den Kanaa-
nıtern hat Israel TOLZ allen Versagens seinen Glauben bewahrt un bereıichert,
un AUusS dem Kampf mıiıt den Baalen geht Jahwe größer hervor. Man ann ın
diesen Vorgängen 1ne Vorwegnahme des großen Gesetzes missionarischer Anı
PassSsung sehen” (?) Oder 506, VO  w} dem Niederschlag der ‚Weisheit der
Völker‘ 1ın den Weıiısheitsbüchern die ede ıst, die Israel „1N fortschreitendem
Bewußtwerden der geoffenbarten Weıiısheıt Gottes tiefgehend umgestaltet”
hat „Wir wollen 1U die Haltung der Erschlossenheit w1e dıe, welche ıne
Umgestaltung ordert [ näher untersuchen. S1ie ist für unNns schr lehrreich. Sie
MUu auch Verhalten gegenuber der Zivilisation un Kultur der ‚Völker'
bestimmen.“

Schließlich noch 1N€ Frage Rande Kann 119a SCNH, dıe SOß. deutero-
kanonischen Bücher se]en für die Geschichte der OÖffenbarung deswegen VO  —

großer Bedeutung, we1ıl S1e „das OÖffenbarungsgut, das der Heilige Geist den
Juden des griechischen Kulturkreises 1n der Dıaspora anveritiraut Kat-. (76) ent-
halten?
Würzburg 0Se Glazık MSC

RELIGIONSWISS  SCHAFTI

BARTH, HEINRICH: Der Sezende. Wiıderlegung philosophisch-theologischer Se1ins-
und Gottes-Theorien. Europäischer Verlag/Wien 1959, 63

Vorliegendes Büchlein ıst dem Bemühen gewıdmet, dıe angebliche „Unwahrheit
des Theologengottes aufzuzeıgen und ihm VOT aller Augen den selienden der
wahren Gott, der, weiıl ıst, Der Seiende heißen mufß, gegenüberzustellen”.
aäahrend der christliche Begriff VO  - dem einen ott 1ın dre1ı Personen wıder-
spruchsvoll seın soll, sSCe1 1Ur der Begriff (Gottes Des Seienden der wahre „oder
ben der Seinsbegriff, enn der Begriff dessen, der nur-1ist, nıcht auch nıcht ıst,
ıst der wahre Seinsbegriff”. Nun ist ber doch auch, MUu: 1990028  - einwenden, der
ott der christlichen Theologie der Sejende, WwW1e schon VO den christlichen Vätern
der alttestamentliche Jahve-Name übersetzt wurde. Wenn 1U M4: mıt seinem
Gottesbegriff dıesen selenden Gott 1mM Sınne des persönlıchen exıstierenden
Gottes meınt, wurde doch mıt den Theologen 1Ns gehen. Wenn ber miıt
seinen dunklen Theologumenen etiwas anderes will, ann das 1U den ınn
haben, dalß dem theistischen persönlichen Gottesbegriff des Christentums
gegenüber einen VO  w} vielen früheren Christentumsgegnern bereits vertiretenen
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